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Nr. 31 - 24. Jahrg.

prt mit»
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 4. August 1934

Zwei Gedichte Von Clara Nobs-Hutzli.*)

August.
Das sind die Nächte, da Jugend umgeht,
Sehnsucht und singt in der Nacht,
Da Gesang ertönt und aufwühlend Spiel,
Spiel der Harmonika.
Die Nächte sind's, da Jugend umgeht
Vor deinem Haus in der Nacht.

Lauschend lieg ich am andern Gestad :

Einst waren's unsere, unsere Nächte,
Da Gesang ertönt' und aufwühlend Spiel,
Spiel der Harmonika.

Anderer Nächte sind es jetzt.
Welle glänzt auf und überwirft
Sich an anderm Gestad.
Und herüber, mitleidig springt
Grausam kristallener Schaum.

Der Tran/n.

Stand ein Traum an meiner Tür,
War mit einem Silbermantel angetan,
Flüsterte bedeutungsvoll zu mir:
Eile dich, das Leben ist nicht lang. —

Die den Tag ich, wie er kam, genoss,
Mächtig ihn mit meinem Traum gefüllt,
Unrast heisset nun mein Weggenoss,
Nie gestillt.

Und doch weiss ich, dass der stille Tag
Unser Bestes hier im Leben ist,
Das trotz aller Unruh hin und her
Allen uns als wie ein Traum zerfliesst.

*) 9tus „Die SDSeibenflöte" — Sebidjte »ort ©ata 9!o6s»§utjIi. Serlag 9t. grande 9t. ©., Sern. — Clara 9îobs=§utjli gehört p ben ^Poeten,
bie gerne in bie Hiefe laufdjen naef; ben Urtönen ber Statut, unb bie nidjt austommen mit ben tonoentioneßen Didjtermetapijcrn, [onbern nad) neuen
gormulterungen it)res Cmpfinbens fudjen müffen. So finb iijre (Bebidjte tieine ftunfttoerle »on ©igenptägung, unb iijr ©ebidjtbänbdjen umjdjliefei eine

©effllflstoelt, in bie tjinetnpbliden man als ©unft ber guten Stunbe betradjten barf. H. B

99Wippwapp". Roman von Hans Franck. Copyright by Albert LaDgen-Georg Müller, München.

Unb ber Sdjubmadjermeifter Sluguft fötidjeelfen, ber in
bent ehemaligen Senatorsbaufe auf ber fjjoben Strafe linfer
Sanb ber Diele bes Untergefcboffes einen riefigen Verlaufs»
laben, redjterbanb eine Scbreibftube unb eine ÜBerfftatt be=

ïafe, ber bas obere Stodtoer! mit ber Senatorstoittoe teilte,
fragte roeiterbin Diele fötale am Dag feine grau: „2Bie
9ebt's uns?"

„Sefrr gut!" antroortete fRiteldjen, oiele fötale am Dag:
»Sehr gut!"

Die fültjungfemtoobnung im erften Stod bes fj3atri3ier=
fraufes auf ber ioofreit Straffe tourbe für ben fPantoffel»
madjersfobn aus ben fBaraden oon fötonat 3U fötonat enger.

flticbt bafr bie 3abl ber Sfamilienmitglieber 3ugenom=
Wen bätte, bafr aus brei mit ber 3eit oier ober gar ein

halbes Dubenb getoorben toäre. 23efrüte (Sott!

Einmal bat fRiteldjen um ein 3toeites Rinb.
fRein, antroortete ©uft, es fei fein ffßlafr ba.

Das toürbe fid) finben. 3m übrigen roolle fie ja and)

gar teine feebs, fonbern nur 3toei.

Damit bas ©elb, toelcfres fie mübfam 3ufammengebrad)t

hätten, nadjfrer in 3toei Deile auseinanbergeriffen roürbe?

Ob es ettoa nicht 3ur föerteilung auf 3toei Rinfrer reiche?

fffienn 3upp in ihrem Staube bleibe unb £anbtoerîer
toerbe — ja.

„Soll er benn nidjt Sdjubmacbermeifter toerben unb

fpäter bas ©efchäft übernehmen?" fragte fRiteldjen oer=

tounbert.

„fRein!" gab ©uft mit. einer Beftimmtfreii 3ur Stnt»

toort, bie ertennen lieb, toie oft er bie Sadje fchon be»

badit hatte.

^r. 31 - 24. làrZ.

orr und
Lin Ltstt tür Beiiuatüeds àt ui»6 Xunst
HersusAkber: Iules Cercler, Luàâiuàeiei, iu Lero 4. Vl>o>I>t 1934

(^6(Il0ìll6 Von Blara Vc»bs-Blut?li.Z

Das siaà àie Väcbte, cla luZeuà umgebt,
Aebirsaobt uuà àZt in àer Vacbt,
Da OesaaZ ertönt nncl aulwöbleircl Zpiel,
Zpiel cler Harmonik».
Oie Väobte sinà's, à In^enà umgebt
Vor öeinsm Oans in àer Vaobt.

Bauscbeoà lieZ iob am anàern Oestaci:
Blust vvsren's unsere, unsere Väobte,
Oa OesanA ertönt' unà autvvöblencl 8piel,
8pie1 cìer Harmonika.

Vnöerer Väobte sir»cl es jetst.
V etie Aän^t ant unö üöervvirit
8icb an anöerm Oestacl.
Onö kerüber, mitleidig springt
(Grausam kristsilener 3àaum.

/)«? /VttN//!.

Ltancl ein Braum an meiner stör,
War mit einem Ziiösrmantel angetan,
KIüstsrte keöeutunAsvoll 2u mir:
Lile àiob, <las Beben ist niât lanA. —

Oie den IsA ieb, wie er kam, Zenoss,
NaebtiZ ikn mit meinem Praam gelullt,
Onrast beisset nun mein WeMenoss,
Vie gestillt.

Blaci âoeb weiss ieb, class cler stille Pag
Blaser Bestes bier im Beben ist,
Oas trot?! alier Blarab bin unà ber
Vllen uns als wie ein Praam ?erlliesst.

') Aus „Die Weidenflöte" — Gedichte von Clara Nobs-Hutzli. Verlag A. Franâe A. G., Bern. — Clara Nobs-Hutzli gehört zu den Poeten,
die gerne in die Tiefe lauschen nach den Urtönen der Natur, und die nicht auskommen mit den konventionellen Dichtermetaphern, sondern nach neuen
Formulierungen ihres Empfindens suchen müssen. So sind ihre Gedichte kleine Kunstwerke von Eigenprägung, und ihr Eedichtbändchen umschlicht eine

Gefühlswelt, in die hineinzublicken man als Gunst der guten Stunde betrachten darf. M. lZ

77 Bomau vou Blaus Brauek. Lop^rixkit l>> Albert I^-Ivgev-Veors IVlüIIer, iVIiincken.

Und der Schuhmachermeister August Micheelsen, der in
dem ehemaligen Senatorshause auf der Hohen Straße linker
Hand der Diele des Untergeschosses einen riesigen Verkaufs-
laden, rechterhand eine Schreibstube und eine Werkstatt be-

sah, der das obere Stockwerk mit der Senatorswitwe teilte,
stagte weiterhin viele Male am Tag seine Frau: „Wie
geht's uns?"

„Sehr gut!" antwortete Rikelchen, viele Male am Tag:
..Sehr gut!"

Die Altjungfernwohnung im ersten Stock des Patrizier-
Hauses auf der Hoheit Straße wurde für den Pantoffel-
Macherssohn aus den Baracken von Monat zu Monat enger.

Nicht dah die Zahl der Familienmitglieder zugenom-
Men hätte, dah aus drei mit der Zeit vier oder gar ein

halbes Dutzend geworden wäre. Behüte Gott!

Einmal bat Rikelchen um ein zweites Kind.
Nein, antwortete Gust, es sei kein Platz da.

Das würde sich finden. Im übrigen wolle sie ja auch

gar keine sechs, sondern nur zwei.

Damit das Geld, welches sie mühsam zusammengebracht

hätten, nachher in zwei Teile auseinandergerissen würde?

Ob es etwa nicht zur Verteilung auf zwei Kinder reiche?

Wenn Jupp in ihrem Stande bleibe und Handwerker
werde — ja.

„Soll er denn nicht Schuhmachermeister werden und

später das Geschäft übernehmen?" fragte Rikelchen ver-
wundert.

„Nein!" gab Eust mit einer Bestimmtheit zur Ant-
wort, die erkennen ließ, wie oft er die Sache schon be-

dacht hatte.
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